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Faszination der Höhlen erkunden

Tuttlingen – Künstlerische Aufführun-
gen und geologische Führungen stehen
auf dem Programm des dritten Höhlen-
tages, den das Donaubergland mit einer
Reihe von Partnern am Sonntag, 27. Au-
gust, in der Region veranstaltet.

„Beim gemeinsamen Aktionstag von
Donaubergland GmbH, Landkreis Tutt-
lingen, Geopark Schwäbische Alb, Na-
turpark Obere Donau und verschiede-
nen Ortsgruppen des Schwäbischen
Albvereins sowie der Bergwacht Sig-
maringen als Höhlenverantwortlichen
können Besucher bei speziellen Ak-
tionen und Führungen die Faszinati-
on der Höhlen erleben“, heißt es in der

Vorschau. Dabei gebe es auch Einblicke
in Höhlen, die sonst nie oder nur selten
zugänglich seien. „Doch nicht nur eine
ganze Reihe von Höhlen werden an
diesem Aktionstag vorgestellt, sondern
auch weitere geologischen Highlights
der Südwestalb und ihrer spannenden
Geschichte, wie die Donauversickerung
zwischen Immendingen und Möhrin-
gen oder das erstaunliche Heidentor
bei Egesheim kann man an diesem Tag
kennen lernen.“

Offizieller Auftakt zum Höhlentag ist
um 11 Uhr bei der Kolbinger Höhle. „Die
größte Schauhöhle der südwestlichen
Alb, die von der Ortsgruppe des Schwä-
bischen Albvereins betreut wird, ist ne-
ben dem Freilichtmuseum Neuhausen
ob Eck und dem Museum Auberlehaus
in Trossingen die dritte offizielle Geo-
park-Infostelle im Donaubergland“, so

die Veranstalter.
In der Kolbinger Höhle gibt es den

ganzen Tag über bis 17 Uhr eine Instal-
lation und Vorführungen des Experi-
mentalmusikers Martin Brück aus Bad
Urach unter dem Titel „Klänge in der
Unterwelt“ im Rahmen von Höhlen-
führungen.

Zudem gibt es Führungen durch die
Mühlheimer Felsenhöhle (11-17 Uhr),
die immer nur mit Führung zugäng-
lich ist, ebenso zur Petershöhle und
zur Maurushöhle (Treffpunkt 13.30
Uhr, Haus der Natur Beuro (Bahnhof))
oberhalb von Beuron, zur Ruine Gran-
egg und zur Beilsteinhöhle zwischen
Bubsheim und Egesheim auf dem Heu-
berg (Treffpunkt 13.30 Uhr Wander-
parkplatz Ruine Granegg) sowie zur
Burgruine und -höhle Dietfurt (11-17
Uhr). Geführte Wanderungen durch die

Landschaft zwischen Kolbinger Höhle
und Mühlheimer Felsenhöhle, zur Do-
nauversickerung und zum Heidentor
bei Egesheim runden das Programm
ab. Eine Anmeldung ist nicht nötig. Fes-
tes Schuhwerk und Trittsicherheit sind
allerdings geboten. Detaillierte Infos

zum Programm des Höhlentages mit
allen Uhrzeiten und Treffpunkten gibt
im Internet auch auf den Seiten der Do-
naubergland GmbH.

Höhlentag-Infos im Internet:
www.donaubergland.de

Klänge und Stimmen aus der Un-
terwelt beim großen Höhlentag im
Donaubergland am 27. August

Schwarzwald-Baar – 2013 gelang dem
damaligen Donaueschinger Oberbür-
germeister Thorsten Frei zum ersten
Mal der Einzug in den Bundestag. Dort
repräsentierte der Christdemokrat nun
vier Jahre lang als direkt gewählter Ab-
geordneter den Wahlkreis Schwarz-
wald-Baar. Nach seiner ersten Wahlpe-
riode tritt er jetzt zum zweiten Mal an,
um sein Mandat zu verteidigen.
➤ Wer er ist: Thorsten Frei kam vor 44
Jahren in Bad Säckingen als Sohn ei-
nes Polizeibeamten und einer Indust-
riekauffrau zur Welt. Er studierte nach
dem Abitur Rechtswissenschaften an
der Uni Freiburg und arbeitete unter
anderem als Rechtsanwalt und Refe-
rent des damaligen Staats- und Europa-
ministers Christoph Palmer. Unterdes-
sen war Frei schon mit 17 Jahren zu den
Christdemokraten gestoßen. Er wurde
1999 CDU-Gemeinderat in Bad Säckin-
gen und gleich Fraktionschef.

2004 wurde Thorsten Frei zum Ober-
bürgermeister in Donaueschingen ge-
wählt. Bei seiner Wiederwahl nach acht
Jahren schaffte er – als der einzige Be-
werber – 99,4 Prozent. Ein Jahr später
folgte die Wahl in den Bundestag. Eine
Mehrheit der CDU-Mitglieder im Wahl-
kreis hatte Frei zuvor in einer Kampf-
abstimmung gegen seinen Vorgänger
Siegfried Kauder als Kandidaten nomi-
niert, nachdem es monatelange Quere-
len im Kreisverband gegeben hatte.

Im Bundestag ist Frei Mitglied im
Auswärtigen Ausschuss und im Aus-
schuss für die Angelegenheiten der Eu-
ropäischen Union, zudem ist er CDU-
Obmann im Unterausschuss für Zivile
Krisenprävention, Konfliktbearbeitung
und vernetztes Handeln. Er amtiert fer-
ner seit 2007 stellvertretender Landes-
vorsitzender der CDU Baden-Württem-
berg, zudem seit als 2009 Kreisrat und
seit 2011 CDU-Fraktionsvorsitzender im
Kreistag des Schwarzwald-Baar-Krei-
ses. Er lebt mit seiner Frau und seinen
drei Kindern (im Alter von vier, sechs
und acht Jahren) in Donaueschingen.
➤ Was ihn antreibt: „Mich fasziniert an
Politik generell das Zusammensetzen
von verschiedenen Mosaiksteinen zu
einem stimmigen Bild“, sagt Frei. Au-
ßen- und Europapolitik mache er „mit
Leidenschaft“, auch „weil es hier um
Fragen von höchster Relevanz geht“.
Dazu habe er schon mehrere Reden im
Bundestagsplenum halten können. Das
Themenfeld würde er auch in den kom-
menden Jahren gerne weiter beackern,
„ich bin auch offen für andere Themen,
doch das hängt nicht von mir ab.“

Gleichermaßen wichtig sei ihm die
Wahlkreisarbeit, verbunden auch mit
seinem Kreistagsmandat. Er sei ein

„überzeugter Verfechter des Födera-
lismus und der kommunalen Selbst-
verwaltung“, daher habe er sich erfolg-
reich auch für eine bessere finanzielle
Unterstützung des Bundes für die Kom-
munen eingesetzt. Stolz ist er, dass er
sich wirksam dafür einsetzen konnte,
dass nun alle Bundesstraßen-Ausbau-
projekte in seinem Wahlkreis entweder
schon angepackt wurden oder in den
kommenden Jahren umgesetzt werden
können – und auch der Gäubahn-Aus-
bau mit einer halben Milliarde Euro im
neuen Bundesverkehrswegeplan steht.
➤ Was er anstrebt: Die Außen- und Si-
cherheitspolitik ist für Frei eines der
wichtigsten Themenfelder der kom-
menden Jahre. Deutschland müsse
sich angesichts all der Krisen und Be-
drohungen einer gewaltigen Herausfor-
derung stellen.

Insbesondere müsse Deutschland
mehr Geld fürs Militär ausgeben, for-
dert Frei, es gehe um internationale
Handlungsfähigkeit und Glaubwürdig-
keit. „Wir sind Mitglied in einer Versi-
cherung namens Nato“, und in der hät-
ten sich 2014 alle Mitglieder verpflichtet,
spätestens von 2024 an jährlich zwei
Prozent ihrer Wirtschaftsleistung
für Rüstung und Militär auszugeben.
Das war „kein Trump-Diktat“, so Frei:
„Damals hieß der US-Präsident Ba-
rack Obama und Außenminister war
Frank-Walter Steinmeier.“ Aktuell gebe
Deutschland nur 1,2 Prozent aus: „Das

akzeptieren unsere Partner zu Recht
nicht mehr“, zumal Deutschland als
Exportweltmeister finanziell hervorra-
gend dastehe.

Etliche internationale Verpflichtun-
gen sei Deutschland obendrein im Rah-
men von UN-, Nato- und EU-Missionen
eingegangen, was die Bundeswehr aber
an manchen Stellen an die Grenzen ih-
rer Leistungsfähigkeit gebracht habe.
Daher müsse es mehr Geld für die Bun-
deswehr geben. Frei: „Ich könnte mir
viele schönere Projekte vorstellen, aber
es ist die erste Aufgabe des Staates, für
die äußere Sicherheit zu sorgen.“

Ebenfalls ganz wichtig sei die innere
Sicherheit: Hier habe die große Koaliti-
on die Sicherheitskräfte bereits gestärkt,
die Strafvorschriften für Wohnungsein-
brecher verschärft und so „Dinge er-
reicht, die keine andere Koalition ge-
schafft hätte“, räumt Frei ein. Dennoch
gebe es noch sehr viel zu tun. Es sei ein
Ziel, die Zahl der Stellen bei Bundespo-
lizei und Bundeskriminalamt in den
kommenden Jahren um 15 000 zu er-
höhen, so Frei. Auch die Ausstattung
müsse besser werden, „damit die tech-
nischen Möglichkeiten nicht allein den
Verbrechern vorbehalten bleiben.“

Eine „unglaublich große Herausfor-
derung“ für die kommenden Jahre und
Jahrzehnte bleibe das Flüchtlingsthe-
ma, vor allem mit Blick auf Afrika mit
seinem starken Bevölkerungswachs-
tum. Ein Jahr wie 2015, als 890 000

Flüchtlinge nach Deutschland kamen –
und zum Teil weiter nach Skandinavien
zogen – „darf sich nicht wiederholen“.
Um „die Flüchtlingsströme zu ordnen
und zu begrenzen“, habe die große Ko-
alition zwar schon einiges getan, aber
vor allem die europäische Kooperation
und Verteilung der Flüchtlinge müsse
besser werden.

„Definitiv nicht zufrieden“ ist Frei da-
mit, wie derzeit noch Rückführungen
abgelehnter Asylbewerber laufen: Diese
müssten viel konsequenter erfolgen, um
die gesellschaftliche Akzeptanz für den
Schutz etwa von Kriegs- und Bürger-
kriegsflüchtlingen zu erhalten. Es dür-
fe nicht sein, dass man sich nur lange
genug widersetzen müsse, um irgend-
wann ein dauerhaftes Aufenthaltsrecht
zu erhalten.

Wenn eine Ablehnung rechtskräftig
sei, müsse das Recht auch durchgesetzt
werden. „Wenn man nicht abschiebt,
geht auch keiner mehr freiwillig zurück,
weil dann jeder weiß, dass man sowie-
so bleiben kann.“ Das gelte auch für Af-
ghanistan, wo er selbst im Auftrag des
Bundestags nun schon drei Mal vor Ort
gewesen sei. Dort gebe es sehr wohl si-
chere Städte und Regionen.

Frei findet: „Das Asylrecht ist ein ho-
hes Gut, das für die Zukunft erhalten
werden muss – und es gibt genügend,
die wirklich schutzbedürftig sind.“ Das
gelte auch für Genfer Flüchtlingskon-
vention – ohne eine Obergrenze.
➤ Wie er die Lage einschätzt: Die Auf-
gabe im aktuellen Wahlkampf für Frei
ist klar: Es geht vor allem darum, die
meisten Erststimmen im Wahlkreis zu
holen, um das Direktmandat im Bun-
destag zu verteidigen. Die Chancen ste-
hen nach bisherigen Erfahrungen gut,
sodass der Anspruch vor allem darin
bestehe, „ein bestmögliches Ergebnis
zu holen“, sagt Frei. Die Messlatte liegt
hoch: 2013 schnitt Frei mit 56,7 Prozent
sehr gut ab, obwohl sein Vorgänger als
Abgeordneter, Siegfried Kauder, sich
als Einzelbewerber ebenfalls zur Wahl
stellte. Dabei dürfte Frei auch vom da-
maligen bundesweiten Hoch der CDU
profitiert haben.

Sein Wahlkampfbudget, das aus
selbst eingesammelten Spenden be-
steht, will er nicht verraten, aber er
werde von einem Kernteam von etwa
30 Leuten, vielen weiteren CDU-Mit-
gliedern sowie von der CDU-Kreisge-
schäftsstelle tatkräftig unterstützt.

Er will den Bundestagssitz verteidigen

CDU-Bundestagskandidat Thorsten Frei neben einem seiner Wahlkplakate in der Villinger
Fußgängerzone. B I L D : JÜ  RG  EN  D R E H ER 

Bewerber-Check
Wer sind die Bundestagskandidaten
von CDU, SPD, Grünen, FDP, AfD und
Linke im Wahlkreis Schwarzwald-Baar?
Woher kommen sie, wofür stehen sie,
was sind ihre Ziele? Der SÜDKURIER
stellt die Bewerber vor in der Serie
Kandidaten im Porträt: Thorsten Frei
(CDU), Jens Löw (SPD), Volker Goerz
(Grüne), Marcel Klinge (FDP), Joachim
Senger (AfD) und Patrick Bausch (Die
Linke).

Schwarzwald-Baar (tri) Deutschland
ging es noch nie so gut. Mit diesem
Satz warben am Freitag die CDU-Abge-
ordneten aus der Region, Volker Kau-
der und Thorsten Frei, bei einer Wahl-
kampfveranstaltung in Bad Dürrheim.
In dem 90-minütigen und von rund 100
Gästen verfolgten Auftritt streiften die
beiden Christdemokraten die großen
Wahlkampfthemen. Mit das Wichtigs-
te sei den Bürgern die Sicherheit, „nicht
zuvorderst der Terrorismus, sondern
wenn Einbrecher unterwegs sind“, so
der Bundestags-Fraktionschef, der laut
Frei in Berlin „den zweitwichtigsten Job
nach der Kanzlerin bekleidet“ und „der
die Fäden der Macht in der Hand hält“.

Kauder postulierte, „mehr Sicherheit
mit weniger Polizei ist nicht möglich.
Ich verlange, dass hier noch mehr getan
wird.“ Ob er dabei an die Aufteilung der
Polizeipräsidien in Südbaden dachte,
blieb offen. Frei sagte, es gehe darum,
keine Schulden und Probleme zu hin-
terlassen, sondern Chancen und Mög-
lichkeiten. Trotzdem stellte ein junger
Mann die Frage, ob für seine Generati-
on eigentlich noch etwas in der Renten-
kasse übrig bleibe. Seine Sorgen blieben
aber weitgehend unbeantwortet.

Viel klarer war der Christdemokrat
aus Tuttlingen beim Thema Diesel-
fahrzeuge. Neuwagenkäufer dürfen laut
Kauder jetzt nicht die Suppe auslöffeln
müssen. „Die technische Nachrüstung
für 1500 Euro je Wagen muss die Indus-
trie bezahlen. Wer sonst?“ Von der Au-
toindustrie erwarte er, dass „etwas auf
den Markt kommt, was die Frauen sich
wünschen“. Kauder feixte in die Men-
ge: „So etwas wie einen Thermomix
auf Rädern“, konkretisierte er dann
und meinte damit: Heiß begehrt und
gut bezahlt. Auch zu möglichen Koa-
litionen sagte der CDU-Mächtige et-
was Konkretes: „Mit der FDP? Ja. Aber
nicht mit AfD oder den Linken“, sagte
er unaufgefordert. Weltpolitik sieht bei
ihm so aus: Trump sei unberechenbar,
Putin destabilisiere und Erdogan stelle
sich den Stuhl bei der EU schon selbst
vor die Tür. Kauder sang das Hohelied
auf die Kanzlerin: Sie habe Trump Er-
wartungen diktiert und klar gemacht,
dass deutsche Autos auch US-Jobs be-
deuteten. Die Öffnung der Grenze in
der Flüchtlingskrise „war und bleibt
eine Ausnahme“, sei einer christlichen
Partei aber durchaus würdig gewesen.

Kauder, Diesel und
der Thermomix

Der CDU-Unionsfraktionschef im Bundes-
tag, Volker Kauder (links), beim Wahlkampf-
auftritt in Bad Dürrheim mit dem Ehepaar
Häfele (rechts). B I L D : NO  RB  ER  T  T R I P P L

Kandidaten im Porträt: Die
Serie zur Bundestagswahl
stellt Bewerber im Wahlkreis
Schwarzwald-Baar vor – heu-
te Thorsten Frei von der CDU

V O N J Ü  R G  E N  D R E H E R 

Einblicke in die Unter-
welt der Region: Wan-
derer schauen sich in
einer Höhle im Donau-
bergland um.
B I L D : DO  NA  UB  ER  GL  AN  D
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